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Der zum Unterlaufe des Ferjefluffes gehörige, vorzugsweie auf defjen 
rechter Seite ausgebreitete Gebietstheil zeigt bloß an der Südmwelt-Wafferfcheide, 
wo die Vebenbäche Bifchniga, Wengermuz und Jonfa entjpringen, ebene oder 
flachwellige Bodengeftalt. Nach dem tief eingefchnittenen Kauptthale hin find 

auch die Vebenthäler tiefer in das Höhenland eingenagt, ebenjo ihre Seiten- 
thälchen. Das Gelände ift daher mannigfach ducchfurcht und nimmt um jo 
ftärfer gewellte Formen an, je mehr man fich dem Ferjethale nähert. Die durch- 
jchnittliche Höhe vermindert fich dabei langjam von Nlordweit nach Sidoft der- 
art, daß am oberen Saume der ziemlich jteil abfallenden Thalwand des Weichjel- 
thals nur geringe Flächen über -+- 60 m liegen. 

Sm Allgemeinen bejißt das serjegebiet größere Höhenunterfchiede auf 
fnappen Raume und minder ausgedehnte Ebenen al3 die Gebiete des, Schwarz- 
wafjers und der Brahe. Alles ift auf Eleinere Entfernungen zufammengedrängt, 
weil der Kamm des Bonmerfchen Landrücens und die tiefe Einfenfung des 
Weichjelthales einander viel näher liegen. Die BVielgejtaltigfeit wird bejonders 
vermehrt durch die jcharfen Furchen der Seen und die jchluchtähnlich geformten 
Thälchen der Wafjerläufe im Norden und Südoften des Ferjegebiets. 

2. Gewäjjerneß. 

Der Oberlauf der Ferfe biS zum BZagnaniajee gehört dem hügeligen Ge- 
lände der Kammmwerbreiterung des Bommerfchen Landrücens an nnd verfolgt auf 
deren Abdachung vom AU.-Grabauer See (+ 179 m) bis zur Bendominer Bapier- 
mühle jüpdfüdweftliche Richtung. Hier nimmt die Ferje links das oberhalb Lubahn 
entjpringenden Faule Fließ auf und fließt nunmehr durch die von diejem be- 
zeichnete Furche gegen Welten in den Wijerfchisfenjee (+ 148 m), aus demfelben 
gegen Südfüdoft in den Zagnaniafee (+ 144m). Der Wierfchisfenfee erhält 
ein Kleines Fließ von der Kreisftadt Berent mit dem Abfluß einiger Kleinen Seen 
der Neihe, in welcher weiter nördlich das Garezinfließ jenen Urjprung hat 
(vergl. S. 62 u. 65). 

Das zwifchen dem bogenförmigen Mittellaufe der Ferje und der unteren 
Fiege gelegene, flachwellige Gelände wird hauptjächlich durch die Kleine Ferfe 
entwäfjert, bejonder3 auch die mit dem Zagnaniafee beginnende, weft-öftlich ge- 
richtete Seenreihe von dem dicht daneben befindlichen Brziwißfee biß zum Linje 
woer See. hr Ursprung liegt im V.-Barkofchiner See (+ 166 m), aus dent fie 

gegen Südwelten in die zu jener Neihe gehörigen Guttnofeen (+ 136 m) fließt. 
Bon den beiden Armen, welche den Großen (Guttno-) See mit dem Hittenfee 

(+ 136 m) verbinden, ift der nördliche ein, jcheinbar zur Senkung der oberen 
Seen angelegter, fünjtlicher Graben. Den U.-Balefchfener See (+ 135 m) ver: 
läßt die Kleine Ferje gegen Sidfüdoft durch ein breites Wiefenthal, das bei 
Strehlfau in ein gefällveiches, viel gewundenes Engthal mit abbrüchigen Sand- 
ufern übergeht (Mühle bei Gr.-Pallubjen). Bis zue Mündung oberhalb Bofch- 
pobl (+ 114m) hat ihre 30 km langer Lauf ducchfchnittlich 1,73 °%/oo Gefälle, 
das in den Seen der mittleren Stredie faum 0,09 °/oo beträgt, in der unteren 

Strede dagegen über 3/00. Auf Grund der Bolizeiverordnung vom 11. März 
1873 wird die Kleine Ferje regelmäßig gejchaut und geräumt. — Aus der zur 
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Rechten gelegenen Seenreihe erhält die Ferje unterhalb D.-Mahlfau das Lippe- 
fließ, welches oberhalb Strugga die Lippemühle treibt und bei diefem Dorfe 
den Piellefee (+ 108 m) durcfließt; von Strugga bi5 D.-Mahlfau ijt jein 
Thälchen tief eingefchnitten und malerijch reizvoll. 

Der mwichtigfte Nebenbach, die Fiege, entwäfjert den öftlichen Theil der 
Kammverbreiterung des PBommerfchen Landrücdens. Bis Gillnig ift ihr Lauf mit 
mannigfachen Windungen vorwiegend jüdlich gerichtet, von da iS Kameran genau 
wejt-öjtlich, zuleßt wieder füdlich bis Neinwafjer, wo die Mündung (+ 105 m) unter 
jpigem Winkel gegen den Hauptfluß erfolgt. Der bei Kamehlen entjpringende 

Quellbach fließt duch den Pollengziner See (+ 200 m), vereinigt fich unweit 

Marienjee mit dem Abflufje des gleichnamigen Sees (+ 188 m) und nimmt ober- 
halb Schadrau die von Nlordnordoft fommende Nutfomniga auf. Wie bei 
Betrachtung der Anbauverhältniffe erwähnt, ift diefer Bach und die oberhalb 
anschließende Strecde der Fiege Fürzlich von den dortigen Entwäfjerungsgenofjen- 

jchaften ausgebaut worden und wird regelmäßig geräumt. Auch der übrige Lauf 
des Fiegefließes unterliegt der Schau und Räumung auf Grund einer Polizei- 

verordnung vom 18. Juli 1867, Die zufammen 11km langen Streden der 
Fiege von Schönflieg bis Nd.-Schridlau im oberen und von Kamerau bis Nein- 
wafjer im unteren Laufe winden fich ducch Engthäler mit fahlen, jandigen Steil- 
hängen. Bon Nd.-Schridlau bis Gillnis ift dagegen das Wiejenthal bis zu 
1 km, jonft gewöhnlich 1- biS 300 m breit. Das vom Polleneziner See ab 

durchjchnittlich 2,07 °/oo betragende Gefälle der 46 km langen Frege it am 

jtärfiten in jenen beiven Engthälern und dient dajelbit zum Betriebe von je zıvei 
Mühlen. Sn der unteren Strecde ift die Fiege ein wafjerreicher Bach, der bei 
Schöne mit einer 29,3 m weiten Eifenbahn- und einer 22,0 m weiten Straßen- 

brücke überbrüct ift; bei gewöhnlichem Wafjerftande beträgt die Spiegelbreite 
etwa 5 m, bei Hochwaijer über 30 m. 

Der Ferje-Unterlauf erhält namhafte Nebenbäche bloß von vechts mit vor- 

herrfchend nordöftlicher Nichtung, welche in den oberen Streden nur mäßiges 
Gefälle bejigen, in den unteren Strecfen dagegen mit jtarfem Gefälle durch 
jchluchtartig geformte, vielgemundene und landjchaftlich Hübjche Thäler fließen. Da 
die Seenplatte, auf welcher fie entipringen, weit langjamer gegen Südoften ab- 
fällt als der Wafjerfpiegel des tief in die Hochfläche eingefchnittenen Ferjeflufjes, 
jo ıjt die Fallhöhe um jo größer, je mehr flußabwärts die Ntebenbäche fich ex- 
gießen, wogegen die Lauflänge ziemlich gleiche Größe befißt. Dies ergiebt fich 
aus folgender Zufammenftellung: 

Nebenbacd Quelle Mündung Sallhöhe Lauflänge a 

PBilchniga . . +108m +79m 29 m 23 km 1,26 °/oo 

Wengrnug + 93m +40m 53m 28 km 1,89 °/oo 
Sale... + Sm. 12m 63m 28km 2,25 °/oo. 

Die Bifchniga (im Oberlaufe auch Struga genannt) entjpringt dicht neben 
dem zum Schwarzwafjergebiete gehörigen Schechaufee bei Jwigno, durchfließt 
den Oftrowitte- und Nedasjee, nimmt vechts den Abflug des Gr. Bordzichower 
und Summiner Sees auf und mündet bald danach bei Neudorf. Etwa 4,3 km 



unterhalb des Ntjedagjees Liegt die H.-Stüblauer Mühle, deren hoher Stau (nicht 
ducch Merkpfahl geregelt) die Borfluth der am Oberlaufe befindlichen Thalwiefen 
beeinträchtigt. — Die Wengermuz (Wengermuba) entiteht aus zwei Quell 
bächen, von denen der vechtsfeitige die vom Scharnowjee aus dem Schwarz 
wafjergebiete nordwärts ziehende FJurche durchfließt, während der Imfsfeitige aus 
dem Schwarzwalder See kommt und durch den Abzugsgraben des Butowiger Torf- 
moor3 verjtärkt wird. Weiterhin empfängt der in jchmalem Thälchen fließende 

Bach von links das Wiejenwalder Fließ, von rechts den Abzugsgraben der Torf- 
moore bei Smolong und mündet bei Eichwalde. Fir die Wengermuz bejteht 
eine Schlickordnung vom 24. April 1828, nach welcher zu Johannis und Michaelis 
regelmäßig gejehaut und geräumt wird. Wegen ihrer vielen Krümmungen werden 

die aus locerem Boden beftehenden Ufer beim Frühjahrshochwafjer oft bejchädigt 
und die Schleifen nicht felten durchbrochen. Eine Begradigung, verbunden mit 
Uferbefeitigung, wäre erwünscht, um den Gemarfungen an ihrem mittleren Yaufe 

eine bejjere Entwäjjerung geben zu fünnen, als zur Zeit möglich tjt. — Die Jonfa 
nimmt ihren Urjprung im Lesnianer Walde, erhält bei Morrofehin von links 
die Bea und ergießt fich gegenüber D.-Brodden. Durch die von Neukirch 
fommende DBecka fließt ihr ein großer Theil des Wafjers aus den Torimooren 
des Wengermuzgebiet3 zu, das in diejen Wafjerlauf fünftlich hineingeleitet ift. 
hr fräftiges Gefälle dient zum Betriebe von vier Mühlen, dasjenige der 
Wengermuz für eme Mühle, das der Bichniga für zwei Mthlen. 

Die Seen des Ferjegebiets find weniger zahlreich und vor Allem minder 
groß als die ftehenden Gewäjjer des Brahes, Schwarzwafjer- und Mottlaugebiets. 
Bemerfenswerth erjcheint, daß die deutlich erkennbaren Neihen fait ausnahmslos 
nordoft-füdmweftliche bis oft-weitliche, aljo mit der Hauptrichtung des Bommerjchen 
Landrücens annähernd parallele Richtung haben, wogegen nordweit-füdöftlich ge- 
richtete Seen nur in der Zagnania-NReihe vorkommen und die nord-füdliche Nich- 
tung hauptjächlich auf die beiden großen Torfmoorflächen des Wengermuzgebietes 
bei Bufowis und Smolong—Grabau bejchränft tft. Nach Bludan’s Meffungen 
gehören zum Ferjegebiete 25 namhafte Seen mit 21,15 qkm Flächeninhalt. Die 

ganze Fläche der ftehenden Gewäfjer beträgt etwa 30,2 qkm, aljo 1,85 °/o der 
1632 qkm großen gejammten Gebietsfläche. 

Die Quellgebiete der Ferje und Fiee werden mit Richtung gegen Oftnord- 
oft durchjchnitten von der Seenreihe des A.-Grabauer Sees (-- 179 m, 1,28 qkm, 

2,7 km lang, 0,75 km beeit), W.-Grabauer See (+ 184 m, 0,34 qkm, 1,5 km 

lang, 0,3 km breit), Lonfener See® (+ 182 m, 0,35 qkm) und Marienjees 

(+ 188 m, 1,33 qkm, 4,5 km lang, 0,6 km breit). Den W.-Grabauer See 

durchfließt die Ferfe. Der N.-Grabauer See hat feinen fichtbaren Abflug. Die 
beiden anderen Seen entwäfjern, unabhängig von einander, in die Fiebe, deren 
Thal oberhalb Marienjee die von ihnen bezeichnete Zurche benußt. Im Quell- 
gebiete der Terje liegen noch der vereinzelte Dobrogojcher See (-+- 189 m, 
0,62 qkm) und der Wierfchisfenjee (+ 148 m, 0,66 qkm, 2,2 km lang), dejjen 
auf ©. 81 erwähnte Jucche fich weftwärts in das Schwarzwafjergebiet nach 
dem Sudomjejee fortjeßt. Jm Fiegegebiet liegt vereinzelt der A.-jieber See 

(+ 165 m, 0,32 qkm). 
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Mit dem Zagnaniafee (+ 144 m, 1,34 qkm) beginnt eine Neihe, in der 
eine Schaar nordweit-füdöftlich gerichteter Seebecken von einer oftnordoftwärts 
weifenden Kette gejchnitten wird. Zu erwähnen find außer dem bereits ge- 
nannten, von der Ferje dDucchfloffenen Wafjerbeefen: der Guttnojee mit dem Ober- 

und Mittelfee(+ 136m, 1,28 qkm), der Hüttenfee (+-136m, 1,09 qkm, 2,5km lang), 

der Sobonjcher See (+ 136 m, 0,90 qkm. 3,25 km lang), dev A.-PBalejchfener 
See (+ 135m, 1,32 qkm, 3,25 km lang), der Linjemoer See (+ 136 m, 

0,46 qkm) und der zum U.» Balefchfener parallel gerichtete Gr. Sagarnijee 
(+ 134 m, 0,36 qkm). Mit Ausnahme der beiden legten werden dieje auf 
ziemlich gleicher Spiegelhöhe liegenden Becken von der Kleinen Ferje durchflofien, 
in welche auch die Abflüffe des Linjewoer Sees (durch den Sobonjcher See) 

und des Gr. Sagarnijees durch ein befonderes Fließ einmünden. 
Daß die bogenförmige Neihe des bei hohem Wafjerftande nach der Yerje 

abfliegenden PBraymwlocznojfees (+ 126 m, 0,63 qkm), de3 von der Ferje an 

jeinem Ntordrande berührten Strangenjees (+ 121 m, 1,48 qkm), des Wigoniner 
Sees (+ 129 m, 0,59 qkm) und des DBjellejees (+ 108 m) mit zahlreichen 

Zwifchengliedern eine Fortfegung der weitsötlichen Neihe des Nadolni-Wdzidzen- 
fees bildet, wurde auf ©. 65 bereit erwähnt. 

Im unteren Ferjegebiet wird nur die Pifchniga aus größeren, meift nord» 
oft-fünmejtlich gerichteten Seen gejpeift, die nur geringen Abjtand vom Schwarz- 
wafjerthale haben, nämlich an der Bifchniga jelbit der Oftromwittefee (+ 108 m) 
und der Vijedaßfee (+ 106 m, 1,05 qkm, 2,3 km lang, 0,6 km breit), an dem 
bei Rofofchin mindenden Fließe der Gr. Bordzichower See zwifchen hübfch ge- 

formten, über 20 m hohen Ufern (+ 102m, 2,42 qkm, 4,5 km lang, 0,9 km 

breit), der Stecdliner See (+ 102 m, 0,51 qkm) und der gleichfalls zwifchen 
waldigen Hochufern Tiegende Summiner See (+ 100 m, 1,02 qkm, 2,4 km 
lang, 0,6 km breit). Das nafje Bruch mit dem öftlich von legterem gelegenen 
Blarzewojee (+ 103 m, 0,50 qkm) hat fichtbaren Abfluß nach dem legtgenannten 
ließe. 

3. Bodenbejchaffenpeit. 

Sm Gegenfage zu den Quellgebieten der Brahe und des Schwarzwafjers, 
wo ausgedehnte Strecken, die fich außen an den großen Gejchiebewall der End- 
moräne anlehnen, mit veinem Sand bedecdt find, herrichen im Quellgebiet, fowie 
am Mittellaufe der Ferje diejenigen Bodenarten vor, welche aus der diluvialen 
Grundmoräne, dem Gejchiebemergel, entftanden find. — Lehm, der in den ver- 

ichtedenften Graden mit meift grobem Sande gemifcht ift, bildet im weitaus 
größten Theile des Gebietes den Untergrund, und je nach dem Sandgehalt 
wechjelt die Fähigkeit, Wafjer aufzunehmen, weiterzuführen oder zu bewahren. 
Se mehr Sand er enthält, um jo fchneller vermag der Untergrund das Wafjer 
aufzunehmen, fortzuleiten und wieder abzugeben. Je weniger Sand beigemifcht 
ift und je mehr Thon oder andere Bindemittel vorhanden find, um fo langjamer 
erfolgt die Aufnahme und die Weiterführung des Waffers, um fo bedeutender 
aber auch it die Fähigkeit, das einmal aufgenommene zu bewahren.


